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Reichstagseinberufung unvermeidbar?
Entspannung in Berlin . Vermeidung einer Krise wahrscheinlich.
Keine weitere Notverordnung . Sozialdemokraten beim Kanzler

Furchtbare Schisssbatastrophe in Frankreich . 400  Tote.
Dir Sozialdemokraten beim Kanzler.

veeliq» 16. Juni.
Reichskanzler Dr. Brüning hatte am .Montag abend

eine neu« Besprechung mit den sozialdemokratischen Irak»
ilonsführern. Der Reichskanzler verhielt sich auch der For-
derung aus Einberufung des Haushaltsaußschusse» gegen¬
über unbedingt ablehnend.

Er wiederholte, daß ein Beschluß auf Retchetagseiabe-
rufung die Demission de» Kabinett» zur Folge haben müsse.

Er sei aber bereit. Im Oktober in persönliche Bespre¬
chungen elnzutreten. um bi» zum Wiederzusammentritt de»
Reichstages ein Kompromiß vorzulegen, wenn eine sicher«
Mehrheit dafür vorhanden lei. Der Reichskanzler ließ
aber keinen Zweifel darüber, daß nennenswerte Teile der
Notverordnung nicht aufgehoben oder verändert werden
lönnen.

Angesicht» de» «raebnisiojea verlaut» der vesprechun-
gen war man ln soziatdemorratlschen Kreisen am Ittoafaa
abend außerordentlich pessimistisch. Man glaubt nicht, daß
eine Reich»tag»elnberufuna noch zu vermeiden feia wird,
da die Fraktion wahrscheinlich mit übergroßer Mehrheit am
Dienstag für die Reichstagselnberufuag elnlrelen werde.

Oie Forderungen der Oeutschnationalen.
Rücktritt der Reichsregieruag. Reuwahlen ln Preußen.

Berlin. 16. Juni.
Die Fraktionen de» Reichstages und de» Landtage»und

die Vorsitzenden der Landesverbände der Deutschnationalen
Rolkspartei traten am Montag zu einer Besprechung zu¬
sammen.

Al» Ergebnis verlangt dle veutfchnallonale Volkspar-
lei dle Einberufung de» Relch»tage» und dle Aufhebung
der beiden Rotverordnungen vom 26. Mürz und 5. Juni
1931.

Der vom Reichsfinanzminister angekündigte Plan de»
Kabinett», von dem Mittel des Poungitioratorium»
Vebrauch zu machen, wäre der verkehrteste Weg zur Lö¬
sung der alle» überschattenden Trlbutfrage. Da» wayrschein-
»che Ergebnis wäre eine neue auswärtige Anleihe und da¬
mit eine neue Fessel und ein neuer Tribut für unsere Wirt¬
schaft. Der Ernst de» deutschen Willen» zur Aufgabe der
ikrfüllungspolitik kann dem Ausland nur dann zum Be¬
wußtsein gebracht werden, wenn die am Poungvlan Schul¬
digen vor der Inangriffnahme der Revlsionspotttik von der
Lerantwortung ausgeschaltet sind, und der Einfluß de»
Marxismus lm Reich und in Preußen gebrochen ist.

Eine einfache Auswechslung von Persönlichkeiten kann
»ich! al» Kurswechsel angesehen werden. Rur der Rücktritt
der fetzigen Relchsregierung. Reuwablen in Preußen und
ie Uebernahme der Verantwortung durch dle Rechte kann

Veutschland retten.

Entscheidung der Volkspartei erst Dienstag.
Die Relchstagsfraktion der Deutschen Bolkspartei hat

ch am Montag Nachmittag nach sehr kurzer Sitzung mit
ückslcht auf dle gegen Abeno stattfindende große Konferenz
eim Reichskanzler auf Dienstag Vormittag vertagt und

ihre Entscheidung bi» dahin ausgesetzt.

Berlin. IS. Juni.
Di« lnnerpolitische Lage hat seil Samstag eine erhebliche

ntspannung erfahren. Dazu hat vor allem dle Unter-
edung belgetragen. die Reichskanzler Brüning im D-Zug
erlin—Hannover mit dem Führer der Deutschen Volk»-
rtei, Dingelden, hatte. In dieser Unterhaltung iste» zwar

finesweg» zu konkreten Vereinbarungen gekommen, doch
'!es gelungen, zwischen der Relchsregierung und der volks-

rtei eine Brücke zu schlagen.
Im Mittelpunkt der Erörterungen standen dle von der

olkspartei aufgeworfenen drei Hauptfragen: Einmal in
welcher Weise die Frage derT r i bu t r eo i si on so schnell
nd so nachdrücklich wie möglich gefördert werden kann,
»dannd.e Frage der Sicherung des Zieles"der Notverord-
ung durch organische Reformen ', endlich die
»age der Gewinnung der besten Männer  zur erfolg-

wichen Durck -r Ausgaben.

. Ueber die Wichtigkeit dieser Fragen herrschten keinerlei
Meinungsverschiedenheiten. Dle Bedeutung der Aussprach«
liegt vor allem darin, daß dte sachlichen Gesichtspunkte wie¬
der in den Vordergrund gestellt merden. die durch allerlei
tendenziöse Machenschaften der letzt» Tage-hinter personelle
Fragen zurückgedrängt worden waren.

Diese Beschleunigung der Klärung wird schon lm
Hinblick auf dle letzten Vorgänge am Devisenmarkt

al» wünschenswert bezeichnet.
Im Verhältnis zwischen der Deutschen Dolkspartei und

dem Kabinett sieht man die Lage bereits als entspannt an.
Es wird kaum noch daran gezweifen. daß die Fraktion aus
Grund de» Berichtes, den Abgeordneter Dingeldey über
seine Besprechungen mit dem Kanzler erstattet, zu einer R e-
Vision  ihres Donnerstags-Beschlusses gelangen wird.

Da» würde dann bedeuten, daß dle Einberufung de»
Reichstage» von der Deutschen Volkspartei nicht mehr ver-
saugt wird. Dann würde dle Entscheidung de» Landvolk»
dle Situation nicht mehr ändern.

Keine wettere Notverordnung.
Dle Gewerkschaften beim Reichskanzler.

Am Montag fand eine dreistündige, sehr offene Aus-
-wischen den Gewerkschaften aller Richtungen und

d" Reichsregierung statt, die durch Reichskanzler Brüning.
ReichsfinanzmlnisterDietrich und Relchsarbeitsminlster
vtegerwad vertreten war. Die Gewerkschaftsvertreter wie-
len auf die sozialen Ungerechtigkeiten  der Nob
Ordnung im allgemeinen und auf die besonders cktrge-
rechte LastenoerteiUma bei der Kr i sen steu er hin.

h,?iÄ n3«r drüntng erkannte die schwere Belastung
der durch die Gewerkschaften vertretenen Arbeitnehmer an.
hob aber hervor.

daß der Erlaß der Rotverordnung wichtigen Staats-
Notwendigkeiten entspreche.

Die Notverordnung müsse am 1. Jul« unbedingt In Kraft
treten. Er sei aber zu Unterhandlungen bereit und hoffe,
bi» zum Wiederzusammentritt de» Reichstages am 13. Ok-
«ober zu einer Verständigung bzw. zu einem Ge amtkom-promiß zu kommen.

Degener vom Frelheitlich-natlonalen Gewerkschaftsring
* aJl den Kanzleru. a. die Forderung, daß die

Reichsregierung dahiß wirken möge, daß der radikalen Ge-
Halts- und Lohnsenkung

eine ebenso radikale Preisangleichung
K . Der Reichskanzler sagte die entsprechende schärfereendung der Kartellverordnungzu.

Auf ^ ne weitere Frage Degener» brachten dle Milglie-
oer der Relchsregierung zum «usdruck. daß weitere Rot-
oerordnungen nicht beabsichtigt seien.

von der Aenlrumstaguag ln hildeshein».
" Hildesheim. IS. Juni.

Auk der Tagung der Zentrumsfraktion und de» Partei-
oorstandes wurde, wie verlautet, an Kritik an der Notoer.
srdnung nicht gespart. Außer dem Reichskanzler traten di«
Reichsminister Stegerwald . Wirth . v. Guerard
owie die preußischen Minister Steiger und Hirt-
fieser  zur Verteidiauna der Notverordnung auf den
Plan. In einer der Presse übergebenen Mitteilung wird
gesagt, daß die Verhandlungen vom Ernst der Sag« ge¬
tragen waren.

K Der Reichskanzler habe für feine Politik volle» ver-ändni» und elnmüNg« Anerkennung gefunden. Für dt«
hweren Aufgaben der kommenden Monate brachke die Ta-

gnng dem Reichskanzler unbeschränkte» vertrauen ent¬
gegen.
. Ae einmütige Auflassung drr Neichstagsfraktion und
des Relchsparteloorftandeswurde In einer En Ischl ie-
8 una festgelegt, in der es u. a. heißt:

„Gegen die Einzelheiten der Notverordnung bestehen
auch in der Zentrumspartei stärkste Bedenken. In Zeiten
gesicherter wirtschaftlicher und politischer Verhältnissew«r-
oen manche einzelnen Bestimmungen der Notverordnung
unverständlich und unerträglich sein. Um aber die Nation
zu erhalten, um eine aeördnete Wirtschaftsführung zü er-

"M Ein Absinken in ein finanzielles und wirt¬
schaftliches und damit volkswirtschaftliches Lhaos zu ver-meiden,

stützt die Zenlrumsparlel auch heute die Relchsregierung
und spricht insbesondere dem Reichskanzler und den de,
Partei anaehörenden Ministern das Vertrauen für ihr«
ovfervolle Arbeit und den Dank aus.

Karlsruhe. 15. Juni. Der bisherige Spitzenkandidat der
badischen Evangelischen Volksdien  ste«. Reichs¬
tagsabgeordneterT eu t sch. der vor seinem Reichstags-
inandnt dle Gruppe des Volksdienstes Im badischen Land¬
tag führte, hat setzt den Schluß aus seinem kürzlich vollzo¬
genen Austritt aus der Relchstagsfraktion dieser Partei
gezogen und ist zur nationalsozialistischen Partei überge-

I treten. In einem Schreiben an den badischen Gauleiter der
Natianaisozialisten bittet er diesen, folgende Notiz Im „Füh¬
rer". dem nationalsozialistischen Organ, zu bringen:

«Pfarrer Hermann Teutsch-Leutershausen erklärt un».
daß er kein anderes politisches Ziel mehr kennt, al» der
verfemten, verhaßten, verfolgten, aber tatenischlossenen na¬
tionalsozialistischen Bewegung mit allen Kräften mit zum
Siege' zu verhelfen. Nur ein mächtig vergrößerter 14. Sep¬
tember kann im Ausland den uns günstigen Wind brin¬
gen."

Ausslugsdampfer an der Loire -Mündung gefunken.
mehrjtündtgen Ausenthalt aus der Insel pegaden sich dte
Ausflügler um 15 Uhr zur Rückfahrt

Heber 466 Tale, nur wenige Ueberlebende.
Pari». 15. Juni.

An der Mündung der Loire hat sich »ine
furchtbar » Schiffskatastrophe ereignet . Der Damp¬
fer „St . Phttbert «, der eine Ausflugsgesellschast
von fast 480 Personen an Bord hatte , ist auf
der Rückfahrt , fünf Seemeilen von St . Nazaire
entfernt » in einen schweren Sturm geraten und
gesunken. Etwa 440 Passagiere haben den Tod
gesunden , nur wenige wurden gerettet.

Der Hergang des Unglücks.
Der Vergnügungsdampfer„St. Philbert" war am Sonn¬

tag vormittag von Nantes aus mit 500 bis 600 Ausflüglern
an Bord nach der Insel Noirmoutier ausgelaufen. Die
Mehrzahl der Passagiere bestand aus Mitgliedern eines
Geselligkeitsvereins und des Genossenschaftsverbandes des
Departements Niederloire, d. h. vornehmlich aus Arbeitern
der Stadt Nantes und des Loire-Gebietes. Nach einem

an Bord.
Rach etwa einslündiger Fahrt erhob sich ein heftiger

Sturm. Der kleine Vergnügungsdampfer war dem Seegang
nicht gewachsen und geriet sebr bald in eine äußerst kri¬
tische Lage, vermutlich wurde da» Unglück noch dadurch be¬
schleunigt, daß die Passagiere alle nach Steuerbord drängten,
um vor dem Unwetter Schuh zu suchen. Line Sturzsee ver¬
stärkte da» Ueberaewicht und brachte die „St. philbert" mit
Sekundenschnelligkeit zum kentern.

Leuchtturmwärter von Kav St. Gildas waren ohnmäch¬
tige Zeuge» des Unglücks. Sie konnten nichts anderes tun.
als die Äetlungsgcscllschast von St . Nazaire zu benachrich¬
tigen. die sofort den Schlepper„Pornic" entsandte. Bald
darauf lief auch der Lotsendampser aus. Um 23 Uhr kehr¬
ten die beiden Fahrzeuge in den Hafen zurück und bestätig¬
ten den furchtbarenilmfang der Katastrophe. Der Lotsen-
danivfer hatte sieben Ueberlebende  uvd eine Leiche
an Bord, während der Schlepper einen Ueberleben¬
de n,  den österreichischen Staatsangehörigen Ielltneck, und
drei Frauenleichen geborgen hatte. Alle übrigen Fahrgäste
des Unglücksdampfers müssen in den Welle» den Tod ge-



funden haben.
Sic Unglücksbotschast rief in Ranle » . von wo die Mehr-

zahl der verunglückten siammi , eine unbeschreibliche Erre-
guna hervor.

Die genaue Zahl der Opfer sestzusteilen und die Ursache ,
der Katastrophe zu klären , wird erst später möglich sein.

Es sollen
viele Frauen und Kinder

an den ; verhängnisvollen Ausflug teiigenommen haben.
Augenzeugen , die den mit dem Sturm kämvfenden Dam¬
pfer von der Mündung der Loire aus beobachtet Koben , er¬
klärten übereinstimmend , daß die ..St . PHIIberl " schon eine
ganz « Stunde vor dem Sinken starke Schlagseite nach
Steuerbord gehabt habe.

Ai » der erste Netlungsdampfer an der Unglück - stell«
erschien , konnte er nicht mehr viel ausrichten . Sie See war
in weitem Umkreis mit Leichen und Trümmern bedeckt.

In St . Nazaire . an der Mündung der Loire in den Al»
lantijchen Ozean , wurde der See -Boulevard , von dem man
aus den Slgnai -Leuchlturm St . Gildas sehen kann , abends
von Tausenden von Menschen überflutet , die aber außer
den haushohen Wogen nichts mehr wabrnehmen konnten.

E » ist da » schwerste Seeunglück . da » sich an dieser Küste,
die schon so viele Schissskatastrophen sah . seit Menschen¬
gedenken ereignet hat.

Der Dampfer „St . Philbert ", ein 1023 erbautes , 189
.Tonnen großes Schiss von 32 Metern Länge war mit etwa
500 - 000 Ausflügler » ausgesahren . Etwa 150 Aussliigier
hatten aus der Rückfahrt de» Dampfer wegen des heraus¬
ziehenden Unwetters bereits in Pornic verlassen , um mst
der Eisenbahn nach Nantes zurückzukehren.

Schreckensszene,,.
Ein Geretteter berichtet , daß der Dampfer in einer

Minute gesunken sei . Durch das Hinrennen der vielen
Menschen nach einer Seite habe er starke Schlagseite erhal-
ten und sei

durch eine Sturzsee plötzlich gekentert.

Der Seegang sei so stark gewesen , daß auch das Rettungs¬
boot mehrfach umgeschlagen sei . wobei noch zwei Gerettet « >
ertrunken seien.

Um Ihn herum hätten unzählige Menschen hilflos mit -
dem Tode gerungen . Di « markerschütternden Schreie der
Ertrinkenden , darunter viel « Arauen und Kinder , hätter
den Sturm und da » Brausen de» Seegang «» übertönt.

Bon der französischen Westküste laufen S t u r m Mel¬
dungen  ein . die das Dampferunglück verständlich machen
Der Sturm dauerte etwa vier Stunden lang und richtet«
vielen Schaden an . In Dünkirchen wurde «in Kraftwagen
vom Sturm in den Kanal geschleudert , wobei die beiden
Insassen den Tod fanden.

Oie polnische Stahlhelmnote . '
Deutschland verwahrt sich gegen Einmischung.

Berlin . 15 . Juni.

Der deutsche Gesandte in Warschau hat der polnischen
Regierungdie Antwortnote der deutschen Regierung aus di«
polnische Protestnote wegen der Stahlhelmkundgebung In
Breslau überreicht . In dieser Antwort wird darauf hinge¬
wiesen , daß e» sich bei dem Stahlhelm um eine private Or¬
ganisation handelt , die keine militärische Zwecke verfolg«
und deren Veranstaltung in Breslau keinen amtlichen Cha¬
rakter hatte.

Au » diesem Grunde könne die deutsche Regierung auch
nicht anerkennen , daß eine fremde Regierung berechtigt sei.
Einfluß aus die Haltung deutscher Behörden gegenüber pri-
valen deutschen Organisationen zu nehmen . Die Reich »-
regierung verwahre sich gegen die Einmischung eine » srem-
den Staate » in die inneren Angelegenheiten.

Weiter wird in der Antwortnote aus die Veranstalt « » -

Sen der polnischen Aufständischenverbändeingewiesen und insbesonder auf die Kundgebung am 3.
Juni In Kattowitz . deren Charakter keineswegs friedlich zu
nennen sei.

Rückgang von lkin» und Ausfuhr.
Außenhandel im Mai mit 163 Millionen RM aktiv.

Berlin . 16 . Juni.
Im Mai 1031 betrug die Einfuhr nach Ausgleich der

üagerabrechnungen 585 Millionen RM . Gegenüber der tat¬
sächlichen Einfuhr im April , die 654 Millionen RM betrug,
yat also die Einfuhr um rund 70 Millionen abgenommen.

Die Aussuhr  stelllte sich im Mai auf 747 Millionen
RM gegen 780 Millionen RM im April . Ferner sind im
Mai Reparationssachlieferungen im Werte von 37 gegen
38 Millionen RM . ausgeführt worden.

Sie handel »büanz für Mai 1931 ergibt mithin einen
tatsächlichen Ausfuhrüberschuß von 1ö3 Millionen RM ge¬
gen 124 Millionen im April.

Ausreise der deutschen Flotte.
Wilhelmshaven . 15 . Juni . Der Deutsche Flottenverband

ist zu feiner Ausbildungsreise in die norwegischen Ge¬
wässer ausgelaufen . Die in Wilhelmshaven stationierten
Schisse verließen in den frühen Morgenstunden den Hafen
Die Äusbildungsreise dauert bi , zum 3 . Juli.

Briand als „Soldat des Friedens ".
Er will im Amt bleiben . — Eine pathetische Rede.

Pari », 15 . Juni.
Der französische Außenminister Briand sprach auf dem

große » Bankett , das ihm zu Ehren von den ehemaligen
Kriegsteilnehmern des Departements Lot auf dem Sport¬
platz von Kourdon gegeben wurde.

Er fühle , daß da » Volk den Mut habe , ihn weiter im
Amt zu lohen . Lr bleibe deshalb . Man könne Fehler be¬
gehen . aber wenn e» sich um den Frieden der weil handle,
habe man kein Recht , davonzulausen . L » gebe Leute , die
behauvleien . man mindere die Stellung Frankreich », wenn
man sich dein Frieden widme . Frankreich sei heule der
Kämpfer der Frieden », da » überall den Ersah der Gewalt
durck, Frlcdensgerichle und Versöhnlichkeit gefördert habe.

B ' iand erinnerte an seine Worte in Genf , daß niemals
Krico ein werde , solange er in der Regierung sei . Briand

tord - te dann Europa zu » Einigkeit auf Darauf wandte er
sich n die Frauen , von deren Einwirkung er einen glinsti-
g-m Erfolg für seinen Friedenspolitik erwartet . Er schloß
- it den pathetischen Worten : „höretl Al » Soldat de» Frie-
. »g werde ich kämpfen bi » ans Ende ."

Ein wichtiger Schritt Amerikas.
Veröffentlichung der Rüstung »ziffern.

Rewyork . 15 . Juni.
Einer Aufforderung de» amtierenden Generalsekretär»

de , Völkerbunde » folgend , hat Staatssekretär Slimfon dem
Genfer Sekretariat eine Rote übermittelt mit eiuer Auf-
stellung sämtlicher Land -, See - und Luftstreitkräsfe der
USA . einschließlich der entsprechenden hau,halt »zissern.
Ueber da » Ersuchen de » Völkervunde » herau »gehend . hat
da » Staatsdepartement den Inhalt de» Dokument » sofort
veröffentlicht.

Das Tabellenmaterial weist folgende Stärken auf:
Landheer 139 057 Mann . Marine 109 889 . Die Gesamt-
tonnage der Kriegsmarine beträgt 1 :251840 seinschiieglich
aller im Bau befindlicher und vieler überalteter Einheiten ),
die Luftstreitkräfte bestehen aus 966 Land - und 787 Was¬
serflugzeugen . drei Heer - und zwei Marineluftkreuzern . Du
haushaltszifsern betragen : für die Landstreitkräfte
350 457 317 . für die Marine 375 291 828 . für die Luftstreit,
kräft « 110 070 314 und der für die Pensionen 714 0O5 086
Dollar.

Am Schluß der Rote drückt Staatssekretär Stimjon die
Hoffnung au », daß nunmehr auch die übrigen Mächte
ohne Zögern ihre Rüstung der veffentlichkeit Mit¬

teilen.

Der Note d^r cmi .'rikanische » Regierung muß entschei¬
de  n d e L c d e u t n n g für die gesamten weiteren Abrii-» Verhandlungen beigemessen werden,da nunmehr auch

mzösische Regierung gezwungen ist. di « enormen , sähr-
lich wachsenden französischen Rüstungen bekannt zu geben.
Damit wird die angebliche Friedenspolitik Briand » in ein
neues , eigenartiges Licht rücken.

Nächtliche Barrikadenkämpfe. ,
pari » . 15 . Juni . Rach Eintritt der Dunkelheit kam es in

Roubaix  zu schweren Straßenkämpfen . Plötzlich traten
Arbeitergruppen aus die Straßen . Auf ein leises Pfeifensig-
nal bildeten sich Demonstrationszüge , die die Internationale
sangen und unter Borantritt von Frauen und Mädchen in
die Mitte der Stadt marschierten , wo ein Kommunist eine
Ansprache hielt . Bei dem Gegenangriff der Polizei wurden
viele Demonstranten verwundet.

Die Arbeiter errichteten darauf eine Barrikade au»
psiasterfteinen . Stacheldraht usw . und leisteten der Polizei
heftigen widerstand . AI » aus Beseht de, Präfekten die Vo-
lizei scharf schoß, zündeten die Streikenden die Barrikade
an . Die Straße war bald ein einzige » Flammenmeer , da
auch die zerrissenen Ga »leitungen Feuer fingen.

politisches Allerlei.
Landbundführer hoefer gestorben.

Der Führer der Chrlstlich -Rationalen Bauernpartei und
Landvolkpartei Ernst hoefer . St . Bernhard bei Meiningen,
ist plötzlich an den Folgen einer Kopfgrippe im Alter von
52 Jahren gestorben . hoefer war Mitglied des Thüringer
Landtages und erster Borsitzender de » Thüringer Land-
bundcs.

„Der Stahlhelm " aus zwei Wochen verboten

Wie die Pressestelle des Stahlhelm mitteilt , hat der Der-
liner Polizeipräsident das Bundesorgan «Der Stahlhelm
bis einschließlich 28 . Juni verboten . Der Polizeipräsident
fährt als Begründung für dieses Verbot an , daß in Rüm¬
mer 23 der Reichskanzler und der Reichsfinanzminister
durch eine Karrikatur beschimpft und verächtlich gemacht
wurden . Wie der Stahlhelm mitteilt , handelt es sich um
eine Zeichnung , die unter der Ueberschrist „Am Ende " dt«
katastrophale Lage der Notverordnung darstelle.

Oie 20v «jährigen Zwillinge.
Lin seltene » Jubiläum in Solingen.

Solingen . 15 . Juni.

Die Feier der 200 . Wiederkehr des Tages der Gründung
des Henkel -Werkes und des 200 jährig . Bestehens ihres welt¬
bekannten Firmenzeichens , der Zwillinge , vereinte einen
großen Kreis hervorragender Persönlichkeiten von Reichs-
und Staatsbehörden , au » Wirtschaft und Handel sowie viele
Freunde der Firma au » aller Welt , Werksangestellt « und
Arbeiter im festlich geschmückten Verwaltungsgebäude des
Zwillingswerkes zu einem Festakt . Der Herr Reichspräsi¬
dent hatte ein herzliches Glückwunschtelegramm an die
Firma gerichtet . Auch Reichskanzler Dr . Brüning übermit¬
telte die Glückwünsche der Reichsregierung . Al » Vertreter
der Reichsregierung und Vertreter der preußischen Staats-
regierung war der preußische Minister für Handel und Ge¬
webe . Dr . S ch r ei der.  erschienen.

Zugzusammensioß im Taunus.
Zwei Reisende schwer verleht.

Main, . 15 . Juni . Montag vormittag 9 Uh » ftieh im
vahnhof Auringen -Medenbach aus der Strecke Wiesbaden
—Lamberg der von Riedernhausen kommende Personen
mg 1564 auf den im Llei , 2 haltenden Güter,ug 8204
Zwei Reisende wurden schwer , mehrere leicht verleht . Die
Ursache ist noch nicht geklart.

Don gestern auf heute.
verlin . Die Sparkassen haben den Svarkassenzin » ein,>

weilen nicht erhöht , da erst abzuwarten ist, ob die Diskont.
Erhöhung von Dauer ist.

vertlu . Der preußische Minister des Innern hat dem
LtaatSrat de » Entwurf einer Verordnung zur Erleichterung
der Wohlfahrtslasten der Gemeinden und Gemeindeverbände

Wollt! Der Vatikan hat dem italienischen Außenmtnt-
slerium dl « Antwort auf die Note der italienischen Regie-
runa über die Katholische Aktion überreichen lassen.

Währung und Kredit.
Zur hinaufsehung de» Reich,bankdi »kont ».

Noch vor wenigen Wochen wartete man auf ein « Er¬
mäßigung de » Diskontsatzes der Reichsbank , der damal,
fünf Prozent betrug . Man nahm an , daß di « Reichsbank
dazu im Stand « sei , weil von einer starken Inan pruch
nayme ihrer Mittel nicht di « Rede sein konnte , und weil
die in der internationalen Geldpolitik führenden auslän¬
dischen Noteninftitute — vor allem Amerika und England
— mit einer Diskontherabsetzung vorausgegangen wan,
Die Reichsbank hat damals noch zurückgehalten , weil sie zu-
nächst die weiter , Entwicklung abwarten wollte.

Und nun hat sich mittlerweile die Situation grundlegend
geändert . So stark geändert , daß nicht nur keine herab
letzung de » Diskontsatzes erfolgte , sondern sogar «ine D i ?
konterhöhung.  Und zwar wurde der Reichsbankdis
kont um volle zweiProzenthinaufgesetzt.  so das
er setzt sieben Prozent beträgt . Da » ist eine ganz außer,ze
wohnliche Maßnahme , die bisher von der Reichsbank nu,
ein einziae « Mal getroffen wurde , nämlich im Jahre 1922
wo der Diskontsatz von acht auf zehn Prozent erhöht wor
den ist . Damals war es aber auch die außergewöhnlich,
Zeit der Inflation , die einen solchen Schritt notwendig
erscheinen ließ . In normalen Zeiten ist der Diskontsatz imm «,
nur um ein halbes oder um ein Prozent erhöht oder ver
mindert worden.

Was ist nun die Ursache für diese ganz außergewähn
liche Maßnahme , zu der sich die Reichsbank genötigt qese
hen hat ? Sie liegt in der geradezu krisenhaften Ent¬
wicklung die der Devisenmarkt  i » den letzten 14
Tagen durchgemacht hat . Diese Krise wiederum Hot ihrer
Grund in der Unsicherheit der innerpolitischcn Berhältnisf«
im Reich . Während im herbst vorigen Jahres das d e u t
fche Publikum kopfscheu geworden ist und erhebliche Geld
mittel in » Ausland verschoben hat . was den Anlaß zu einerr
Sinken des Markkikrses gab . wurde dieses Mal die Kris,
vom Ausland«  her veranlaßt . Man hat offenba » Iw
Ausland « — besonders in Amerika — befürchtet , daß di«
Regierung Brüning gestürzt wird und daß «» dann z» re¬
volutionären Zuständen >n Deutschland kommen wird Dies«
Aussicht machte da » Ausland nervös und es kündigte In¬
folgedessen sein « kurzfristigen Kredite In Deutschland . Aus
diest Weise wurden in den letzten Tagen Hunderte
von Millionen Auslandskredite  au » Deutsch¬
and zurückgezogen D

teilte , teilweise auch
»riefe und sonstigen fe

e Folge davon war . daß auch
n ländische  Publikum ängstlich wurde und nun

das
auch

eine Aktien , sa sogar seine Pfand
tverzinslichen Papiere , an der Dörfe

zu jedem Kurs verkaufte . In knapp 14 Tagen mußte die
Reichsbank nicht weniger als 750 Millionen Mark
ausländische Devisen  hergeben . Das ist eine ge¬
radezu erschreckende Zifferl An einem einzigen Tage,
nämlich am Freitag.  1 2 . I u n i, mußte die Reichsbant
eine Devifennach frage in höhe von rund
200 Millionen Mark  befriedigen.

Bei dieser Sachlage hatte die Reichsbank nur zwei Mit¬
tel : eine Diskonterhöhung  und dann eine Ein¬
schränkung der Kredite.  Zu dem erstgenannten
Mittel hat man sich setzt entschlossen . Das zweite wird m
Reserve behalten . Die Diskonterhöhung ist um zwei Pro-
«ent erfolgt , um gleich ganze Arbeit zu machen und um auch
dem Ausland « zu zeigen , daß die Reichsbank unter allen
Umständen Herrin der Lage bleiben will . Bedrohlich ist
diese Lage für die Reichsbank nicht . Denn das deutsch « zen-
trale Notenbankinstitut verfugt über starke Reserven bei
sich selbst und !m Auslande . Aber es ist außerordentlich be¬
dauerlich . daß durch diese Diskonterhöhung der Kredit wie¬
der in hohem Maße verteuert wird und da » in einer Zeit,
in der die finanziellen und wirtschaftlichen Ansprüche das
Maß des Erträglichen ohnehin schon längst überschritten
Habens Jeder , der Kredit braucht , also auch der kleine
Handwerker und Gewerbetreibende und
Kaufmann,  wird unter dieser Verteuerung des Geldes
zu leiden haben.

Es ist eigenartig , daß vor allen Dingen die amerika¬
nischen  Banken ihre Gelder aus Deutschland zurückge¬
zogen haben . Die englische  Geschäftswelt hat ansä,ei¬
nend mehr Vertrauen ln die politische und wirtschaftliche
Entwicklung als die amerikanische Frankreich  hat nur
geringe Summen zurückgezogen , allerdings war es auch
nicht mehr so stark engagiert , weil die französischen Kredit¬
geber ihre Guthaben zu einem großen Teil schon im vori-Sen herbst zurückgerufen haben. Es ist zu wünschen, daßer Schritt der deutschen Reichsbank im Ausland genügend
beachtet wird und daß er dazu beiträgt , die ' Panikstimmung,
die sich dort gezeigt hat . wieder zu beruhigen.

Für die deutsche Währung  besteht absolut keine
Gefahr . Sie ist gefestigt durch die Goldvorräte der Reichs-
bank . Durch die Erhöhung des Diskontsätze » ist dafür ge¬
sorgt worden , daß keine zu hohen Ansprüche mehr an das
zentrale deutsche Notenbankinstitut gestellt werden . Aus

diese Weise tritt dann hoffentlich recht bald wieder eine Be¬
ruhigung am Geldmärkte ein . die «» erlaubt , den Diskont¬
satz wieder herunterzusetzen . Welche Verheerungen aber die
Panikstimmung an der Börse hervorgerufen hat . kann zis'
fernmäßig Überhaupt nicht nachgerechnet werden . Um einen
Begriff von den Verlusten zu geben , braucht man sich nur
einmal nachzurechnen , was die großen Unternehmungen,
gemessen an dem heutigen Kurs ihrer Aktien , heute noch
wert sind . Es macht beispielsweise da » Kapital de» Nord¬
deutschen Lloyd bei einem Kur » von 40 Prozent noch nich
einmal soviel au », wie ein einziger großer Dampfer kostet!
Aehnlich erschreckend und verhängnisvoll find die Verw »'a en auf dem Anleihemarkt und auf dem Pfandbrief'i.

Man sieht , es herrscht in Deutschland zurzeit nicht nur
ein großes politisches Durcheinander , sondern auch als des¬
sen Folge eine wirtschaftliche Kopflosigkeit,
wie wir sie schon lange nicht mehr erlebt haben . Wer es
gut mit seinem Lande meint , muß wünschen , daß In be>'
den Fällen allmählich sich wieder die Beruhigung einftellt,

| die wir dringend nötig brauchen.

Wuppertal . (A u t o a u s d e m B ü r g e r st elg) « >n
Sonnlagnachmiltag gegen 3 Uhr ereignete sich m Wup »-».
tal -Barmen ein schweres Berkehrsungluck . An der
Schafbrücken und Rödigerstraße geriet ein Auto ausiw
Bürgersteig Eine junge Frau mit ihrem dreijährigen ro«
ierchen , ferner - eine ältere Frau wurden an eine l )au
wand gedrückt . . Alle drei erlitten schwere Verletzungen , « e
lem Kinde besteht Lebensgefahr.
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Vorbeugung gegen Gicht.
Von einem medizinischen Mitarbeiter wird uns geschrie¬

ben: Auf Vorbeugung gegen Sicht müssen solch« Menschen
bedacht sein, deren Vorgeschichte eine erbliche Belastung
durch Gicht, Fettsucht. Zucker und Aterienoerkaltung onneb-^
men läßt. Leitmotiv sür die Lebensführung mutz sein: Hüte
dich vor Körperfaulheit und vor Ueppigkeit. Ausgiebige
Körperbewegung und knappe Ernährung mit Bevorzugung
von Obst, Brot, grünem Gemüsen müssen unbedingt beach¬
tet werden. Neben täglich zu treibenden gymnastischen
Uebungen ist ein ausgiebiger täglicher Spaziergang drin¬
gend anzuraten. Die Ernährung spielt bei Entstehung und
Im Verlaufe der Gicht eine sehr wichtige Rolle. Unbedingt
zu meiden sind Nahrungsmittel, die reichlich Harnsäurebil¬
dung enthalten, namentlich Nieren und Leder. Sehr nahe
chemische Beziehungen bestehen zwischen Koffein und Harn¬
säure. Es ist nicht erwiesen daß im Körper au» aufgenom¬
menem Koffein Harnsäure sich bildet. Diese direkte Bezie¬
hung ist sogar unwahrscheinlich. Aber andererseits ist doch
auffallend, daß gerade England mit seinem starken Teever¬
brauch und Holland mit seinem starkem Kaffeeverbrauch
typische Gichtländer sind. Alkoholische Getränke, mäßig ge¬
nossen. sind dem Gichtiger nicht schädlich, am wenigsten ln
Form von leichten Bieren. Der Alkohol spielt überhaupt
keine Rolle bei der Entstehung der Gicht, wohl aber kann
übermäßiger Alkoholgenuß zur Ueberernähruna beitragen.
Und zu reichliche Kost begünstigt wiederum die Ausbildung
der Gicht, zumal bei übermäßigem Fleischgenuß. Verdau¬
ungsstörungen müsten mit peinlicher Sorgfalt vermieden
werden. Die Vorsicht in der Lebensführung erstreckt sich
weiter auf die Hygiene der Fußbekleidung. Bekanntlich be¬
ginnt die Gicht fast ausnahmslos Im Großhzehengelenk. Zu
enge oder schlecht geformte Schuhe lösen recht oft einen
Glchtanfall au«. Auch Rüstung der Füße muß verhütet
werden. Da srd» Abweichung von der Norm in einem der
zahlreichen Gelenke der Füße allmählich immer weitere Ge¬
lenke in Mitleidenschaft zieht, so iste» wichtiz. gegen irgend¬
welche Fußverbildungen rechtzeitig Rat etnzuholen und dl«
Vorschriften genau und ausdauernd zu befolgen.

Marveltt. Er gab gestern abend im gutb»suchten
Doldsaal des Kurhauses eine Experimentaloorstellung,
die uns einige Proben außerordentlichen Könnens dieses
Mannes der . geheimen Künde" drachie. Man staunt
Uber feine mysteriösen Experimente. ist verdlüffl über seine
Täuschungskünste und Karten-Manipulattonen. Meiler
gehören zu seinem Repertoire: Spirilistische Experimente.
Originalarbetl indischer Zoghis und Fakire, Gedanken-
Übertragung und Tetepathie. Auch auf ostrographS'
logischem Gebiet ist rr ein Meister. Ls wird zuweit
führen, woltte man an dieser Stelle einige Kommentare zu
den verschiedenen Vorführungen geben. Das würde
auch ziemlich schwer satten. Denn, obwohl Marvellt
zum besseren Verständnis des Publikums (wie er sich
ironisch ausdrllckt) Irgend eine seiner.Nummern noch¬
mals vorsührl, ist einem fein System doch nicht marer
geworden. Er ist eben ein Meister seines Fachs, und
cts solcher wurde er gestern abend vom stark applau-
dierenden Publikum gefeiert.

Set« 25Jflftrige» VeschUsls-JubllSum kann
Margen, Mittwoch, Herr Metzgermeister Ludwig Kelwerlh.
aus dem Stadtteil Kirdorf, wohnhaft Grabengaste 32,
begehen. Der Jubilar, der stch sowohl in seinem Kunden-
als auch Bekanntenkreis hoher Verschätzung erfreut,
hat sein Unternehmen aus kleinsten Anfängen heraus
durch Fleiß und Energie zu der jetzigen schönen Ent-
saltunq gebracht. Der gerade jetzt neu hergertchlele
Laden läßt erkennen, baß Herr Kelwerlh stets daraus
bedacht ist, stch in den Dienst des Publikum» zu sielten.
Wir gratulieren Herrn Helwerth zu seinem Zudeltage
und wünschen ihm auch weiterhin srohe Schafsenskrast.

Verein skr Sefchichle«ad AtterU»m»kim-e.
Es sei nochmal» daraus htngewiesen, daß heute abend,
8 IS Uhr, Herr Dr. Niels von Holst im Kurhaus über
„Die deutsche Bildniskunsl von Lranach bis Dtx" spricht.

vefienttiche Versammlung. Uatoersitätsprof.
Klaustng.Frankfurt a. M. spricht Donnerstag, den 18.
Juni 1031, abends 830 Uhr, im Saale des . Schützen»
hoj* über . Die Notverordnung und die politische Lage- .
Stehe auch heutige Anzeige.

Geistliche Abendmusii». Zn der Erlvserktrche
findet Mittwoch» den 24. Zunt, 830 Uhr, ein geistliches
Abendkonzert, veranstaltet vom Elisadeihenverein für die
5. Glocke, statt. Es wirken mit die HerrenM. Proeschotdt
(Tenor), F. Laue (Violine) und A. Unger (Orgel) sowie
der gemischte Thor der Erlvserktrche.

Amerikanisches Mustkfesi. Die Kurverwaltung
veranstaltet dekannllich in der zweiten Zulirvoche«in
amerikanisches Mustksesl. Das Symphoniekonzeri-Abon-
nement behält ;u dem während dieses Musiksestes statt-
findenden Orchesterkonzert am 8. Juli (5. Symphonie¬
konzerl) feine Gültigkeit. Aus besonderen Gründen —
das Konzert wird auf die amerikanischen Sender über¬
tragen— ist der Beginn aus 21 Uhr angeseht worden.

Eine Elekirolagung findet kommende Woche in
Franksurt am Main statt. Die Äongreßieilnehmerwerden
Dienstag, den 23. Juni , Bad Komdurg einen Besuch
adstaiien und bei dieser Gelegenheit Kurhaus und Kur-
einrichtungen defichligen.

Die nastautfche Markenkarlossel kor.mil. Auf
Anregung der LandwirlschaslskammerWiesbaden ist be-
kannllich der Verband Nassauischer Markenkarlosfeln ge.
gründet worden. Die Tätigkeit des Verbandes wird
mit dem diesjährigen Fiühkarlossellelgeschäsl einsetzen.
3n der Hauptsache wird es sich hierbei um Verpackun¬
gen in Tülen mit je 10 Pfund Znhalt handeln. Die
Mitglieder liefern ihre Markenkarlosfeln an die ihnen
brzetchnelen Stellen ab. wo sie sortiert und in Tülen

verpackt« erden. Die erforderlichen Tüten und Säcke,
die mit dem Markenzeichen, dem nassauischen Löwen in
den nassauischen Landessarden versehen sind, werden von
der Landwirtschaftlichen Hauptgenossenschasi In Frank¬
furt gestellt. Zunächst soll in Erdenheim zirr Sortierung
der Kartoffeln eine Sortiermaschine zur Aussleiiung ge¬
langen. die im Bedarsssalle auch anderen Annahmestellen
übermitlell wird. Man hofft, daß es gelingen wird, auch
In Nassau dem Waikenkarioffelgeschäst. der Löwe-Äar-
lostet, zu einem vollen Erfolg zu verhelfen, so daß es
künftig heißen wird: „Eßl die Nassauische Markenkar-
lostet, sie ist ausgezeichnet in Güte und GeschmackI".

Allst. Orlskrankenkafse Bad Komdurg v. d.
K . Zn der Zeit vom 7. 6 — 13. 6. 31 wurden von
158 erkrankten und erwerbsunfähigen Kass-nmilgliedern,
l !2 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt, 29 Mil-
glieoer wurden im hiesigen allg. Krankenhaus, 17 Mil-
glteder in ausw. Keilanstallen verpflegt. Für die gleiche
Zeit wurden ausgezahli: Rmk. 1640.43 Krankengeld;
Rmk. 705.77 Wochengeld; Rmk. 180 Sterbegeld
Milgltederdestand: 4270 männl. 3475 wribl. Sa . 7745.
Arbeilrunlähige Mitglieder sind oerpslichlet, stch spätestens
am 3. Tage nach ihrer Erkrankung bet der Kasse krank
zu melden.

Achtung Daulufltget Zn letzter Zeit mehren
stch die Fälle» duß Einzelbauherren. Vertreter von Sied-
jungsgesellschaflen und Archiiekten-Derbänden, von Ge»
meinden und Gemeindeoerdänden bet der Regierung in
Wiesbaden erscheinen, um Auskunft über Zuteilung von
Hauszinssteuermilleln zu erhallen, dezw. Anträge auf
unmtlleldare Zuweisung solcher Mittel zu stellen. Die
Mittel des Staall. Mohnungssürsorgefonds werden von
dem Herrn Regierung-Präsidenten unter Beachtung aller
hierfür ausschlaggebenden Gesichispunkte nur an die
Gemeinden und Gemetndeoerbände ausgeschültet. Re¬
servefonds werden bei der Knappheit der Mittel nicht
gebildet, sodaß also besonderen Wünschen keine Rechnung
getragen werden kann. Die persönliche Darsprache bet
den äußerst Überlasteten Sachbearbeitern ist daher völlig
zwecklos. Die Sachbearbeiter der Regierung find ange¬
wiesen, alle Besuche, di« dem Zweck dienen sollen. Be¬
träge au» dem Staall . Wohnungssürsorgesonds zu er¬
hallen, abzulehnen.

Die Pollzelverwallung teilt mit: Die Reichs-
post hat in der letzten Zeit an verschiedenen Stellen in
Ortschaften öffentliche Fernsprechhäuschen errichten lasten,
um dem Publikum die Benutzung des Fersprechers zu
erleichtern. So wurde in Bad Homburg eine derartige
Fernsprechstelle aus dem Markt errichtet. Es hätte nun
erwartet werden können, daß dieses Häuschen von dem
Publikum schonend behandelt Würde. Da» Gegenteil
ist der Fall. Unberufen» Kände versuchen an den Werl-
Zeichengebern ihre Neugierde zu befriedigen, indem sie
versuchen, den Mechanismus des Apparates zu ergrün-
den. Daß dadurch der Apparat beschädigt und seinem
eigentlichen Zweck entzogen wird, dedenks» diese Leute
nicht. Das Publikum wird im Interesse dieser Einrich-
lung gebeten, bei der Beaussichttgung dieser Anlagen
mit darüber zu wachen, daß eine Beschädigung oder gar
Zerstörung derselben vermieden wird. Werden Uedel-
läler erwischt, so werden diese neben der gerichilichen
Bestrafung wegen Sachbeschädigung einer vfsenlllchen
Anlage auch zum Ersatz des Schadens herangezogen.
Eitern und Vormünder, Lehrherren pp. wollen die ihnen
unlerstelllen Pflegebefohleneneingehend belehren und
verwarnen.

— Insektenstiche. Die heißen Tage bringen die Plage¬
geister von Mensch und Tier, die manchmal giftigen Insek¬
ten, massenhaft mit sich. In manchen Gegenden, so an vie¬
len Stellen des Rheins werden sie zu einer wahren Plage
und Insektenstiche sind nichts seltenes, sie sind auch nicht
schlimm, wenn man sie mit etwas Salmiakgeist, oder mit
wenig Lysol, oder dopvelkohlensaurem Natron, das mit
Wasser zu Brei angerieben wird, behandelt. Natürlich
muß man, wenn immer möglich, zuerst den Stachel entfer¬
nen. Man sollte nie versäumen sich diese kleine Mühe zu
machen, man kann so eine Blutvergiftung sehr oft verhin-
dem. Ist man von einer Biene oder Wespe gestochen wor¬
den. so reibe man die Stelle mit den Blättern der aewöhn-

• sichen Petersilie ein. Der Schmerz läßt dann sehr rasch nach.
— Steinklopfer und Passanten. Auf einer Straße wa¬

ren Steinklopfer beim sogenannten Aufmeiern beschäftigt.
Ein ähsprlngender Splitter traf einen vorbeigehenden Kna¬
ben, dessen Auge erheblich verletzt wurde. Der Knabe, ver-

. treten durch seinen Vater, erhob eine SchadenersatzklageK  den Kreis, dem die Straße gehörte Während daszericht die Klage abwies, aab das Überlandesgericht
ihr nach, indem es oarlegt«, dag der Landrat die Pflicht
gehabt hätte, zum Schutz der Passanten für geeignete Vor¬
kehrungen zu sorgen, etwa durch Anordnung von Schutz-
schildern oder durch Sperrung bestimmter Straßenteile.
Das Reichsgericht hat dieses Urteil nunmehr bestätigt.

— heiße Sommer. Die Chroniken zeigen, daß die Jahre
1473 und 1477 so heiß und trocken waren, daß man bei
Mainz den Rhein und in Ungarn die Donau durchwaten
konnte. Im Jahre 1500 war es so warm und trocken und
kein Tröpfchen Regen fiel vom1. Juni bis zum2. Advent- -
sonn tag. Hitzegrade von 36 und 40 Grad waren ln den
Jahren 1717 und 1720 besonders in Mitteldeutschland zu
verzeichnen. Das Iabr 1786 war so heiß und trocken, daß
die Kornernte überall drei bis vier Wochen früher als sonst
üblich erfolgte. Der Sommer 1846 war überaus trocken und
heiß, im August waren Hitzegrade bis zu 27 Grad nichts
seltenes, die Lebensmittelvreife gingen damals stark in die
Höhe, denn Roggen und Kartoffeln lieferten nur einen mä¬
ßigen Ertrag. 1856 war es so heiß, daß die Wiesen völlig
ausbrannnten, das Vieh konnte auf Ihnen keine Nahrung
finden. Bekannt und in Crlnerung sind vielen noch die
Sommer 1911 und 1914, Im Verlaufe derselben ergaben
sich Temperaturen bis zu 35 Grad.

schwache Suppen . Soßen und
alle Fleischgerichte erhalten
augenblicklich unvergleichlichen
Wohlgeschmack durch einige
Tropfen MAGGI5 Würze.

MAGGIs Würze ist billiger geworden

Köppern.
Den Meister mit dem Kammer niederste-

schlagen. Zn Köpperni. T. hat an einem Sonntag-
moigen Im Februar ein 16jähriger Schusierjunae seinen
Meister im Belt llberfullen und ihn durch 16 Schläge
mit dem Schusierhammer so schwer verletzt, daß er kaum
mit dem Leben davonkam. Der Junge Halle sich über
eine Zurechtweisung, die ihm der Meister erleill halte,
well ein Auftrag unordentlich ausgesührl worden war,
so aufgeregt, daß er am nächsten Morgen den Uebersall
uussührie. Der Lehrling schlich stch dann wieder in
seine Kammer und legte den Schusterhammer unter das
Ävpskisten Das Jugendgericht verurleillc den Burschen
zu neun Monaten Geiängnig.

Bad Homburger Sport-Nachrichten.

Äomdurger Radfahrer auf der Ardeiier-
Olympiade in Wien.

Wie erinnerlich sein dürsle, wurden am 26. 4. 31
in Oderursel die Bezlrksmetslerschasienim Arbetier-Rad-
und Kraslfahrerbund ausgetragen, wobei in der Alters¬
klasse über 25 km Aton Fink, Homburg, sowie Aldin
Kenrici. Komdurg. in der über 10 km Sieger blieben.
Die am 3l . Mai 3l ausgelragenen Daumeistetschasien
sahen ebenfalls in oben genannten Klassen dle Beiden
als Sieger. Nach Ermittlung der Gaumetster im Slrißen-
fporl landen am vergangenen Sonntag im Stadion die
Äusscheidungskämpfefür die Ardeiter-Olympiade in Wien
stall. Unter außerordentlich starker Beteiligung starteten
säiniliche Gaumetster des Bundes. Als Fahrer erster
Klasse aus allen Teilen Deutschlands qaal'ftzterten stch
in der 20 km Altersklasse Karl Vogel, Hohenkirchen,
30,7 Min. als Erster, Anton Fink, Homburg. 30,7.5
Min. als Zweiter, Paul Zochein, Dortmund» 30,8 Min.
als Dritter, für dle Teilnahme an der Ardeller-Olympiade.
Zn der 10 km Klasse war der Gaumetster des hiesigen
Gaues. Aldin Kenrici, Hamburg, welcher als Erster am
Wendepunkt ankam, leider vom Pech verfolgt, indem
er mit einem andern karambolierte.

Am Samstag wurde die 3 km-Bergmeislerschast in
Frankfurt-Lnkheim ausgelragen. Zu fahren war von
Enkheim zur Berger Höhe. Auch hier wurden die ersten
drei Fahrer sür Wien ermstielt. Die Bergmeislerschast
errang Georg Fink, Komdurg, in 6.598 Minuten, an
zweiter Sielte kam Georg Kucke, Wuppertal, und an
dritter Sielte Karl Klein, Hamburg. Samt! ist es ge-
lungen, drei Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe des
Arbetler-Rad- und Ärastsahrbundes „Solidarlläl" zur
Arbettes-Olympiade nach Wien zu delegieren, um au den
dort auszulragenden Weltmeisterschaften leilzunehmen.
Wir wünschen unseren Fahrern recht viel Glück und
vollen Erfolg. Hieraus gehl wiederum hervor, daß olle
Sportzweige In Saal - und Slraßensporl im Arbeiter-
Rad- und Kraslsahrer-Bund bestens gehegt werden. —
Radler, reiht euch ein in die größte Rad- und Kraft-
sohrer-Organisation der Welt. Der Bund zählt zurzeit
330 000 Radfahrer nebst 22000 Motorradfahrern. Die
Mitgliedschaft im Arbeiter-Rad- und Krasisahrcr-Bund
zu erwerben, kann nur empfohlen werden. °
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18. M $Wl|I-M«ie
Ziehung : 17 .—23 . Juni 1031
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Neue Unruhen in Varmskavr.
Schwere kommunistische Ausschreitungen . — Mehrere Pott-

jeibcamle schwer verletzt.
( :) Varmsladl . Hier ist es wiederum zu wüsten kommuni¬

stischen Ausschreitungen gekommen.
Die Internationale Arbeitcrhilfe hatte in den Palast-

iichtspielen zwei russische Grotzfilme laufen lassen , die van
S—400 Personen , hauptsächlich von Kommunisten ange-
sehen wurden . Mit Rücksicht aus die letzten Borkommnisse
hatte die Polizei die Straße durch einige Polizeiposten ge-
sichert. Rach Schluß der Filmvorführungen wurde vor dem
Lichtspielhaus wieder versucht einen Demonürationszug zu
bilden . Als die Teilnehmer die Polizeibeamten bemerkten,
kam es zu Rusen wie „Rieder mit der Brüningregierung '' .
„Rieder mit der Hungerregierung " . auch die beliebten Rufe
„Nieder mit den Bluthunden " fehlten nicht.

Del der Auslösung , de» sich bildenden Zuge » wurden di«
polijeibeamlen lSlll .h angegriffen . Die veamlen wurden
bespuckt, mit groben Steinen beworfen und der Oberwacht.
meisler Zöller erhielt einen gefährlichen Stich in den Ruk-
ken. der die Uebersührung in das Krankenhaus erforderlich
machte , weitere Polizeiveamle «vurden durch Sleinwürf«
schwer verletzt . Ein uniformierter Polizeibeamier wurde
vom Motorrad gerissen . ^

| Die Schupo mutzte eingesetzt werden , di« die Strotzen
! räumte und die abziehenden Teilnehmer bis In die Alt¬

stadt zurück trieb . Hier wurden die Beamten mit Brikett»
bewarfen . Rach einigen Stunden war die Ruhe wieder her-
gestellt Zwei Personen wurden sistiert . Der Messerstecher
ist noch nicht ermittelt.

C «thiMung des Stresemann -Ehrenmals.
f :) Mainz . (Der Arbeisausschutz für das Stresemain-

Ehrenmal hat die Einladungen sur die Enthüllung de»
Denkmals ergehen lassen . Darnach ist vorgesehen , am Sams¬
tag . den -1. Juli in der Stadthalle ein Festakt , am Sonntag
vormittag Im Anschluß an Gottesdienste Im Dom und der
Ehristuskirche die Weihe des Denkmals um 11.15 Uhr . an
die sich ein einfaches Frühstück anschlieht . Nachmittags wird
ln Wiesbaden am Hotel zur Rose eine Stresemann -Gedenk-
tafel enthüllt , mit anschließendem Festspiel „Unter den
Eichen ".

( :) Frellaubershelm . (Zigeuner untereinan-
d e r .) Auf der Straße nach Fürseld kam es zwischen be¬
trunkenen Zigeunern zu einer grotzen Schlägerei , die mit
einer Messerstecherei endete . Mehrere Zigeuner wurden
schwer verletzt , bei zweien besteht Lebensgefahr.

<:) Worms . (Grober Zigarrend  leb stahl .) In
I einer der letzten Rächte wurden aus einer hiesigen Tabak-

»»Die Notverordnung
» . die politische Lage"

spricht in

öffentlich . Versammlung
am Donnerslag, dem 18. 3nni 1931, adeads8}0  Uhr.
im Saale des „ Schlltzenhvfes", Aadeafttühe

MerBtspkiis. Klüistug, gronftfurtß.f.
Freier Eintritt ! Freie Aussprache!

Der Dorsland
der Deiitslhell Mspurtci, OrtsgruppeM Homburg.

CI  n)| 0t1 Dienstag,Donners»
tag und Freitag

billige.Wsmibek
Lein- und Mimft.
G . Wüchiershüuser
am Markt Telefon 2295

«ebmlstn Kerü
zu verkaufen.

M .EaföKl. raanenmald'
l. Etage.

S

Achtunl
Leiche»9Ieb(ao«rDienf(
ohne Arbeit können Eie das
ganze Jahr hindurch haben
durch die Ausstellung einesWWvrteil
Mmten

-UI» Selbstwählen einer rbe-
liebigen Ansichtskarte v. Bad
Homburg etc. Der Automat
ist gut erhalte » und mit 10-
Pfrnnig -Einwurf versehen ; er
kann überall leicht angebracht
werden und macht sich in
kürzester Zeit selbst b^ ahlt.
Preis nur 95.— Wmf. Offert,
unter ft . 3068 an die Gesch.

4

T
DRUCKSACHEN

wie Briefbogen • Redinungen • Postkarten • Prospekte
Briefumschläge • Pestschriften • Rundschreiben

Programme • Cinlabungen • Zählkarten
Eintrittskarten • 6eschSsts- und

vereinsdruckfachen - Pla¬
kate - 6lückwunsch- ,

vistt- u. Per» «
lobungs»

karten
etc.

liefert in geschmackvoller Rusführung

Luckilruckkrei cker UomdurLer Quelle ^ ackneklen
Telefon 2707 voroffreenffrafle 24 Telefon 2707

mit Zubehör zum I . August
ds . Js . gesucht.
Offerten mit Preisangabe
unt . F 3063 an die Exp -* .

(ftflfltrftfa 1 »-°d l"i"er
2 - 3g .Wohnung

In Homburg und nähere
Umgebung . Gefl Offerte
mit Preis unt . F . 3064.

7rtetl.ivkllschm.veW.
Wtckgarniliir

mit maffiv rostfreien
Klingen , ganz schweres,
modernes Muster , fabrik-
neu in. Mjähr . Garantie¬
schein, ganz bedeut , nntcr
Preis für Rmk . 17 » .—
fabrikscitig zu verkaufen.

Offert , unt . 9 366 « an
die Geschäftsst . dies. Ztg.

Möbl . Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
9 »662 a . die Geschäftsst.
dieser Zeitung erbeten.

8-Ziwmer-Wübuuug
baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt.
v 2768 unt dem äutzcrstem
Preis befördert d. Gesch.
dieser Zeitung.

W.« che»
v. Land , tilcht . in Hans , Küche
u. Garten , sucht sos. o. sp. Stell.
Ansr . erb . u . F . 3065 a. Exped.

Hypotheken
zu CPI0 Zins , vergibt unsere
K r e d i t g e m e i n s ch a s t.
Näheres u . Dankschreiben d.
Hhpothekenkasse A . G ., Leip¬
zig E l , Dnsonrstr . 4.

etwa 7000 Zigarren gestohlen . Di « Lin.
Brecher konnten noch nicht ermittelt werden.

(rsvllbel . (Tödliche , Unglück durch Leich,,
sinn .) Zwischen Frankfurt a . M . und Bilbel ereignete sich
einige Meter vor der preutzisch-heffischen Grenze ein bebau,
erlicher Unglücksfall . Ein sunger Mann aus Massenhelm,
der sich mit seinem Fahrrad an einen Gefanaenentran^
pnrtwagen angchängl hatte , wurde von c nein überholenden
lersonenauto ersaht und zu Boden ge

wurde ihm der Hinterkopf völlig aufgeri
liche war sofort tot.

( :) Gießen . (Ja ad Hauseinbrecher

chleudert . Hierbei
sen. Der Unglück-

vor K e
r I ch t.) Im vorigen sichre wurden in den Kreisen Büdin-
zen und Friedberg zahlreiche Einbrüche in Jagdhäuser vrr
ibt . ohne daß es damals gelang , die Täter ausfindig z„ä

machen . Jetzt hatte sich eine Banie wegen eine » Iaadhc »,,.
einbruches bei Blefeld (Kreis Büdingen ) vor dem hiesigen
Schöffengericht zu verantworten . Einer der Täter , der auch
noch rttckfälliaer Einbrecher ist. erhielt für den Jagdhaus -!
einbruch ein Jahr Zuchthaus . Sein Komplize , ein Melker,!
erhielt acht Monate Gefängnis , während dessen Geliebt «, di«I
an der Geschichte teilgenommen hatte , für ",r «t Monate ins 1
Gefängnis wandert.

Sied - Gier
Gewicht ea . 50 gr . ^

10 Stück, O0

Rühreier unP KGui«!

Kvpssvl«!
ein in der warmen Jahreszeit
besonders beliebtes Gericht.

utte frisch antn
niebriflff. Tagespreis

Derber In allen vrienveuilchland« und im««lande flrtwat.
8 Roman »,
Bbrr 40 Novellen und Heiilbl«»»«». KS « eitel »» au« ollen
Wissen«, »bieten , iruNunftbellaaen und über lv00 »In. unb
buNitarblg « « Uber unb irNiiaakarten birgt ein »Inielner
Jahrgang . Wern senbet her « erlag « »arg Wettermann,
«rannschmeig , gegen itlnsenbun , von »0 « s. sllr Port«
»in früher «rschtenenes s» iines Seit i« Werte von t  Wart

Name: . . . . .. . . .
Iverus: . . . . . . 7
Adresse:. ...». . . .

Leier wirb für Deine Zeitung!



Gedenktage.
16. 3unl.

1815 Blücher wird von Napoleon bei LIgnn geschlagen. —
Schlacht bei Ouatre-Bra » zwischen Alliierten und
Franzosen.

1871 Einzug der au» Frankreich zurückkehrenden Truppenin Berlin.
1822 Teilung Oberschlesten».
1929 Der General der Heilsarmee William Booth in Lon¬

don gestorben.
Sonnenaufgang8.43
Mondaufgang 8,13

Merkblatt für Vabenbe.
1. Bevor Du schwimmen lernst oder Deinen Körper dem

kalten Wasser auszusetzen gedenkst, frage Deinen Hausarzt,
ob Dein Körper den Einwirkungen, die Oabci auftreten, ge¬
recht werdey kann.

2. Häufigkeit und Dauer des Schwimmens -st eine
Frage körperlicher Veranlagung, die nur Dein Arzt fest-
stellen kann.

3. Gehe nicht erhitzt in kaltes Walser (z. B nach Ichnel--so
rper etwa» abzuki . .

4. Erkundige Dich über die Wassertiefe, bevor D.i ine
Wasser gehst. -

5. Springe als Schwimmer nicht mit Kopfsprung in
seichtes oder trübes unbekanntes Gewässer.

6. Gehe als Nichtschwimmer nicht In über brusttî ses
Wasser.

7. Ein voller Magen verursacht beim Baden oft Uebelkeit,
darum nicht sofort nach dem Essen baden.

8. Bleibe bei einer Wassertemperatur von unter 15
Grad nicht länger als fünf Minuten im Wasser.

9. Schwimme im offenen Wasser(Strom oder See) nur
in Begleitung und meide sumpfiges oder fchilfbewachsenes

10. Wenn Deine Freunde behaupten, daß das alles
ihnen nichts schade, so traue ihnen nicht, denn sie kennen
Deinen Körper nicht und außerdem beweist dies nur. wie¬
viel Spielraum die Natur bisweilen der menschlichen Un¬
vernunft gestattet.

M

Oer Kampf um die Minute.
Da» Flugzeug nicht schnell genug. — Da» Lufttorpedo. —

Die Vorläufer der Schwebebahn.
Die schottische Stadt Glasgow ist den deutschen Inge¬

nieuren zuvorgekommen, und der schottische Ingenieur
George Bennle kann den Ruhm für sich in Anspruch neh¬
men, die drste Schwebebahn gebaut zu haben, die in Tor-
oedoform mit Propellerantrieb jeden" Schnelligteitsrekord
schlägt. Dle neue Schwebebahn der Stadt Glasgow kann
nämlich eine Schnelliakelt von 240 Stundenkilometer er¬
reichen. Was das heißt. wird jeder sich ausmalen können,
wenn er überlegt, daß die Eisenbahn Im Durchschnitt 100
Kilometer zurücklegt, das Auto, obwohl es Höchstleistungen
von 140 Kilometer ausweist, doch immer nur bei einem
Durchschnitt von 50 Kilometern bleiben wird und das Flug¬
zeug mit einer Stundendurchschnittsgeschwindlgkeit von 120
KIlomster rechnen darf. Die Schwebebahn von Glasgow
schlägt also jeden Rekord.

Solche Schnelligkeitsrekorde sind nicht nur von den
Sportlern gesucht und angestrebt, sondern auch das vrak-
tilche Leben kämpft mit der Minute und sucht Zeiten durch
schnellste Beförderung zu überbrücken. Was setzt in Glas¬
ow geschaffen ward, wird lange in Deutschland geplant,
ior etwa zwei Jahren hieß es sogar, das große Prosekt

einer Schwebebahn von Frankfurt nach Berlin sei lo gut

Sonnenuntergang 20.18
Monduntergang 21,32.

wie fertig. Es sollte eine Probestrecke|etn. Quer durch
Deutschland sollte die Bahn laufen, eine Schnelligkeit von
300 Kilometern in der Stunde sollte sie erreichen, in knapp
zwei Stunden sollte man die Strecke zurücklegen können.

tig, sie sah sich bereits nach anderen Strecken um. sagten,
wenn diese erste Schwebebahn den Zweck erfülle — woran
nicht zu zweifeln wäre, — würde man sofort eine neue
Bahn von Hamburg nach Berlin bauen, um von' diesen
Städten in etwa einer Stunde herüber zu wechseln. Berlin
—Köln wäre da» nächste,gewesen, um beide Städte nur
zwei Stunden entfernt zu legen. München—Derlip. mt»

!°6

lern Lauf oder langem Sonnenbad), sondern gönne vir die |
Zeit. Deinen Körper etwa» abzukühlen, (Dusch. Luftbad.-, j

einer SchwebeschnoUbahnin höchstens zweieinviertel' Stun¬
den zu verbinden. Berlin—Breslau und andere Linien
ahen sich sehr gut auf dem Papier an. Es gab keine Ent-

fen mehr. Das Flugzeug wäre geschlagen worden,
»rpedoschwebebahn wäre über das Land geflogen.

Man batte in Breslau Kaffee trinken. In Berlin frühstücken,
sii München zu Mittag spellen können, man hätte eine
Rundreise durch ganz Deutschland in einem Tage machenkönnen.

Wenn nur die ledige Geldfrage nicht wäre, da» leidige
Geld fehlte, die vielen Millionen, die diese Projekte ersor»
derten. Und deshalb begruben dle Ingenieure ihre Pläne
und warten auf den günstigen Augenblick, da sie Wahrheit
werden können. Es hieß feiner Zeit zwar, dle Großindu-
strie. die sich mit Ihren Zentralen Immer mehr in Berlin
konzentriere, habe ein Interesse daran, die Sckiwcbebahnen
zu finanzieren, um so einen schnellen Weg zu der Zentrale
zu haben, aber die Kosten waren doch so hoch, daß sie sich
nicht aufbringen ließen.

Technisch war das Problem völlig gelöst. Und dir
Schwebebahn von Glasgow Ist das vollkommene Muster de,
Bahn, dle in Deutschland geplant mar. Eine Uebccland-
“eriift sollte eine Schiene tragen, an der der Wagen hing,
-ieser Wagen, der die Form einer Zigarre erhalten sollte
und durch einen Propeller in Bewegung zu setzen wäre,
"' " '"che hatten ergeben, daß diese Schwebebahn eine

gerüst
Dieser
und d
Versuch« . . . . . .. ..
Schnelligkeit von 300 Kilometer In der Stunde ohne Gesahr
erreichen konnte, und überhaupt jede Gefahr ausge'chol'et
war. Die Schwebepersonenbahn, die wir in Barmen-Elbel-
selb bereits besitzen, und dle eine Strecke von 13,3 Kilometer
zurücklegt, hat überhaupt den Gedanken der großen Ueber-
.landfchwebebabn aufkommen lassen. Man hat mit dieser
Bahn die besten Erfahrungen gemacht und erkannt, daß sie
— neuzeitlich gebaut — die Dahn de, Zukunft sein müsse.

lausend.
. sehr

allenthalben

Die Personenschwebebabn. auf einer Schiene lau
hat wiederum Vorgänger in den früher einmal nvch
primitiven Seilbahnen, die man heute noch allenchulbei
sehen kann, da sie zur Beförderung von Bodener,«'gnissen
Kohlen. Sand . Kalk. Erze dienen und in ständigem Verriet
den Transport über weite Strecken wesentlich uerbilllgeu.
Die Förderkörbe hängen indessen an Drahtseilen und wer-
de» durch dauernd laufende Drahtseile gezogen. Sp 'ter
baute man diese Erfindung auch für PersonenbefSrd rnng
aus. namentlich aut Berge. Dle erste Perfonenseil. hwc' r-
bahn In Deutschland ist dle Schwebebahn von Lberwiesen-
thal Im Erzgebirge auf den Fichtelberg. Die Länge öieier
B hn beträgt zwar nur 1250 Meter, sie hat sich aber vrak-
tlsche glänzend bewährt. Die beiden Hängewagen können
» zwölf Personen 'ufnehmev. und bringen die Reisenden

ln knapp sechs Minuten die starke Steigungen hinauf. Rah
dem hier gefundenen Prinzip, wurde schließlich a,ch die
Zugspitzenbahn, die von österreichischer Seite hoch säh-i ge-
baut. Diese Drahtseilgondelbähn schwebt ebenfalls ln der
Luft und wird außerordentlich stark frequentiert. Manewinnt aber bei
.eit. wie bei der
verständlich gewesen

diesen Drahtseilbahnen nicht
festen Schwebebahn. Daher
sen. daß die Barmer Schw

ene Si »her-
, st eo selbst-

Schwebebahn der
Ausgangspunktder neuen Pläne fein mußte. Schon um di>
enormen Geschwindigkeiten zu rerelchen. bedurfte es dt,
Laufschiene und eines neuen Antriebes. Außerdem bedingte
die Entfernung, die die prosektierte Bahn zu überhknden
atte. ein neues Antriebsmoment. Unmöglich wäre es. llne

gersonenfchwebebahn von Frank.' .irt nach Berlin durch ein
rotierendes Drahtseil ziehen zu lassen. Der Propelleran¬
trieb hat sich salbet den Flugzeugen und Lustschiffen be

erbracht, " 'währt und den Beweis_
dentlichen Rekordziffern sichren

daß er zu ganz außeror-
Schon bei den Draht¬

seilbahnen Ist ein Entgleisen unmöglich, bet der Personen¬
bahn. die auf einer Laufschiene läuft, kann ein solches Ge-
fahrennwment ganz ausgeschaltet werden. Weil alle Erwä¬
gungen durch die Praris Bestätigung finden, ist es selbst¬
verständlich. daß die Plan dieser Personen-Schwebe-Schnell-
bahn nicht auf ewig begraben wird. Er wird vielleicht durch
die neue Bahn von Glasgow neu aufleben. Jedenfalls wird
«ie der Gedanke der Zukunft sein. Denn es bleibt Tatsache,
das trotz Raketenantrieb und alle anderen Schnelligkeit»-
v rsuche, allein die Schwebebahn die Sicherheit und die bi»-

' her erreichbare größte Schnelligkeit verbürgt. Da wir aber
ln einem Zeitalter leben, das Kampf mit der Minute heißt,
wird sich ein derartiges Projekt einmal durchsetzen. Dl«
deutschen Ingenieure, die die fertigen Pläne besitzen, wer-

| den freilich eine Träne verlieren, weil ihnen der schottische
Ingenieur zuvorkommen konnl» Dl- Priorität haben sie
jedenfalls.

Aus der Wett des Wissens.
Ein Gramm Wasser enthält ungefähr 15—20 Tropfen,

demnach enthalten 100 Gramm Wasser (ein Liter) 15 000
bis 20 000 Trovlen. .

Fußball,Rundschau.
Mit nur zwei Ausnahmen sind bet den süddeutschen

Aufstiegspielen. soweit die Kretsmelster bis jetzt unter sich
blieben, sämtliche Entscheidungen gefallen. Der 14. Juni
brachte eine ganze Reihe von Ueberraschungen, die aber
durchweg derartig glücklich zustande kamen, daß überall be¬
sondere Entscheidungsspiele vermieden wurden. So ver¬
scherzte sich der FSB . Nürnberg auf eigenem Platz seine
direkten Aufstiegschancen, indem er gegen Weiden einen
Punkt einbüßte. so daß er nunmehr nächsten Sonntag mit
dem Abstiegskandidaten der Bezirksliga ein Entscheidung»-
jptel austragen muß. In Südbayern  war dle Entschei¬
dung bereits gefallen, woraus sich vor allem wohl auch die
überraschend hohen Siege der Favoriten ergeben. In
Württemberg  hat sich jetzt auch Feuerbach in Sicher¬
heit gebracht, so daß Mühlacker  nur noch im Kamps
gegen Hellbronn durch«inen allerdings kaum zu erwarten¬
den Sieg nocki Aufstiegsmöglichkeiten hat. In Baden
hatte man in Offen bürg  neben Rheinfeiden  den
kommenden Bezirksligavereingesehen, die Platzherren un¬
terlagen aber gegen M ü h l b u r a und tauschten damit
mit den Karlsruher Vorstädten, die Rolle. Am Rhein
konnte sich Sandhaujen  durch ein torloses Spiel gegen
Viernheim  den Aufstieg in die erste Klasse sichern und
zugleich ein sonst notwendige» Entscheidungsspiel mit Ger¬
mania Ludwigshafen vermeiden. In der S a a r g r u b e
wird der Endkampf noch sehr interessant, da hier dle ersten
drei nunmehr punktgleich sind. In der Mainarupp»
Ist Griesheim  ziemlich sicher in der ersten Klalse zu ö»
warten, während in Hessen Walldorf und Kastel
durch den Uebertritt von Neu-Isenburg aussteigen.

Nach den Ergebnissen de» 14. Juni ergibt sich folgende»
Bild:

Vezlrkslißa-Neulingc:
Nordbayern:  FE . Echweinfurt und Sp .-vgg.

Weiden.
Südbayern:  SSV . Ulm und FC. Straubing.
Württemberg:  SD . Feuerbach und SFr . Eßl-n-

gen.
Baden:  FC . Rheinfeiden und FC. Mühlburg.
Rhein:  Amicitia Biernheim und FV. Sandhausen.
Saar:  Westmark Trier oder Kaiserslautern oder

Saarbrücken.
Main :Sp .-Vgg. Griesheim und Heusenstam oder

Germania Frankfurt.
Hessen:  Olympia Lorch und Walldorf und Kastel.

Der liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Faucht wnngcr . Hallt (Saale)
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er kleote die amerikanische Kusine mit einer Leiden¬

schaft und einer verzehrenden Sehnsucht, wie er sie bisher
noch nie gefühlt hatte. Er hatte sie als armes, süßes Mäd-
chen geliebt — und jetzt war ihm der Weg zu ihr versperrt.
Eine goldene, gleißende Masse lag zwischen ihnen. Nie
würde er als Geldjäger gelten wollen, nie sollte Sylphe
glauben, eö gehe ihm um ihr Geld.

ES legte sich ihm schwer auf dle Brust . . . ein wehes,
bitteres Gefühl . . . wenn er früher hätte mit ihr sprechen
dürfen, solange er nichts von ihrem Reichtum gewußt
hatte! Jetzt durste er sie nicht mehr begehren, jetzt waren
seine Hände gebunden; er durfte nicht einmal merken
lassen, wie es um ihn stand. Niemand würde es ihm
glauben. Oh, es war eine Qual!

Jetzt erst wußte Heiner von Felseneck, wie schwer cs
war. arm zu sein!

Die Stimmung am Kaffeetische war zerrissen, und als
Tante Franziska gegangen war, ging jedes der Familien-
Mitglieder auf sein Zimmer. Nur Ruth und Viktoria
blieben zurück.

Als sie allein waren, fiel Viktoria der Schwester um
den Hals:

.Ruth ! Freust du dich auch so? Ist das nicht himm¬
lisch. daß Sylphe so reich ist? Ich hielt sie ja gleich für
etwas Besonderes. Ich habe immer gewußt, daß sie unser
guter Engel ist und daß sie uns Glück bringen wird. Und
siehst du. Ruth, mein Gefühl hat mich nicht betrogen. Ja,
aber warum bist du denn so still? Warum lachst du nicht,
Ruth ? Na. du wirst es schon lernen, wenn wir erst wieder
mit Sylphe zusammen sind." < -

-Höre auf, Toria ", stammelte Ruch. Sie wollte die
Tränen zurückdrängen, aber sie liefen ihr von selbst die

Wangen herunter, und dann schüttelte heftiges Schluchze»
den ganzcn Mädchenkörper.

-Aber. Ruth, was ist denn? Weshalb weinst du.
Ruth ?" Bestürzt beugte sich Viktoria, über die Weinende,
strich liebevoll und behutsam über Ihre Haare.

»Ach, Toria , ich schäme mich so entsetzlich vor Sylphe.
Wie haben wir uns ihr gegenüber benommen? Und dabei
hatte sie mir vom ersten Augenblick an gefallen, ich fühlte
mich immer zu ihr hingezogen. Aber ich sah hochmütig
und kalt über sie hinweg und bin ihren stummen Fragen
ausgewtchen, nur. um eö mit den anderen nicht zu ver¬
derben. Ich weiß, daß sic schlecht über mich denkt, und sie
hat alles Recht dazu. Und jetzt wird sie nichts mehr von
mir wissen wollen - jetzt, da sie unabhängig ist. Und an
allem ist Tante Fränze schuld. Aber das ändert nichts an
de» Tatsachen; ich stehe schrecklich vor Sylphe da . . .?

Haltlos weinte die sonst so beherrschte Ruth vor sich
hin. Viktoria weinte ans Mitleid mit, in ihrem Kopse
aber legte sie sich heimlich eine Rede zurecht, die sie Sylphe
halten und die ihre Wirkung nicht verfehlen würde.

Noch am selben Tage kam eine Einladung von Sylphe.
Sie bat die beiden Kusinen für den folgenden Nachmittag
zum Tee.

Viktoria jubelte» als sic das Briefchen gelesen hatte,
das der Neger Jimmy brachte. Schon allein der Anblick
des freundlich grinsenden Schwarzen, dem die deutsche
Sprache so schwer von den breiten Lippen ging, haue
Viktoria entzückt. Und erst die Einladung ! Viktoria
sprang von einem Bein auf das andere. Sie ivar glücklich.
Der Brief war an sie direkt gerichtet, und aus ihm sprach
dieselbe Herzlichkeit, die Sylphe früher schon der kleinen
Kusine gezeigt hatte.

.Sieh nur. Ruth, was hier weiter steht: Kleiner Wild-
fang, bestelle bitte auch Ruth einen Gruß, und ich bitte sie.
mich mit dir zusammen zu besuchen. Ich habe in euch
beiden die besten Menschen gefunden; ihr sollt deshalb
auch die ersten sein, die ich in meinem neuen Heim be-
grüße, und ihr sollt immer bei mir willkommen sein."

Viktoria lachte. . Nb. Ruth, wir haben uns alle in

Sylphe getäuscht. Sie ist nicht hochmütig und nicht kalt,
sie ist lieb, und wir werden alle gute greundinnen
ivcrden."

Ruth lächelte. Tie >oar innerlich froh, daß die ameri¬
kanische Kusine keinen Groll gegen sie hegte.* . *

Sylphe lebte nun schon ein Jahr ln Eggenhclm. Sie
hatte sich schneller eingelebt, als sic es für möglich gehc.ilei'
hatte. Sie führte ein großes Hans, tvie sie cs seit ihrer
Kindheit gewohnt war.

Es war genau so gekommen, wie sie eö geahnt hatte
Die Leute, die sie nicht für voll angesehen halten, solangi
man sic für ein armeö Mädchen hielt, rissen sich jetzt nn>
ihre Gunst. Man überschüttete sie mit Liebenswürdig¬
keiten, man lud sie immer und immer wieder ein. man
kopierte auch ihre extravaganteste» Gewohnheiten und ver¬
säumte keinen der G.' sellschastüabende. die jeden Millivock,
im Schlosse statlsanden.

Sylphe konnte nicht den kleinsten Teil all der Ein-
ladungen annchmen, die ihr ins Haus slalterien: aber ne
hatte sich im Laufe dieses Jahres einen ihr jympalyischen
Kreis geschaffen, in dem sie sich wohlfühlte.

Die Felseneck-Dahles waren durch die amerikanische
Verwandtschaft plötzlich in den Mittelpunkt des Interesses
gerückt, und niemand wagte mehr, sic zu übergehe». wie
man das den Verarmte» gegenüber früher ab und zu ver¬
sucht hatte.

Die Gräfin Pgum gehörte zu den cisrigslen Besucher»
des Schlößchens, und konnte sich»ich, genug tun. der . ge¬
liebten" Nichte zu schmeicheln. Sulphe wurde allen ande¬
ren Nichten als Vorbild hingcstelll. und Tante Franziska
hatte nicht mehr viel für diese andere» Nichten übrig.

Marline von Dorne hatte Wntanfüllc und Schrei¬
krämpfe bekommen, nachdem sie von dem märchenhaften
Reichtum der Amerikancriy gehört hatte, und Neid, Haß
und Eifersucht überfielen sie. so oft sie mit Sylphe zu-
sammen war. Trotzdem war sic oft im Schlößchen zu
sehen; aber sic konnte es nicht ändern, daß ihr Sylphe
uiit arößter Gleichgültigkeit entgegenkam. (Forts, lolat)



Ans Rah und Fern
Ein politischer Beleidigungsprozeß.

:: Frankfurta. M. In dem in Berlin erscheinenden
Organ der Kommunisten„Die rote Fahne" war Ismerzeit
ein Artikel mit der Ueberschrift„Frage an die IG -Farben-
Reformisten" gedruckt worden, in dem behauptet wurde,
daß der Gewerkschastssekretär Ludwig Bruns vom Deut' ,
schen FabrikarbeiterverbandMitglied des Aussichtsrals der
IG .-Farbenindustrie sei, daß er für diese Tätigkeit 55 000
RM erhalte, daß diese Summe eine Bestechung lc», denn sie
werde Bruns bzw. dem Verband gegeben, um die Aktionär-
Interessen zu vertreten. Bruns fühlte sich durch die Be¬
hauptung beleidigt und klagte gegen den verantwvr'- .l .en
Rerakteur Richard Krause beim hiesigen Amtsgericht. Dort
wies der Anwalt de» Beschuldigten darauf hin. daß der
Artikel zu einem Teil aus Angaben eines Mannheimer
Blattes basiere und durch das Vorgehen geg-n die Kommu¬
nisten. die der Werkspionage im Betrieb der JG.-Farben-
industrie beschuldigt würden. ,ausgelöst worden sei. Der
Vertreter des Klägers betonte, daß es sich hier um dt»
schwerste Beleidigung drehe, die einem Arbeitervertreterge¬
macht werden könne. Cs handle sich um absolut falsche Be¬
hauptungen, denn der Kläger sei nie Mitglied des Aufsichts¬
rats gewesen, noch habe er je einen Pfennig von der Far-
beninoustrie bezogen. Unter dem Vermögen, bas der Deut¬
sche Fabrikarbeiterverband angelegt habe, befänden sich
auch 20 000 RM Aktien der Farbenindustrie. Diese Aktien¬
anlage diene lediglich dazu, den Gewerkschaftsvertretern
den Weg zur Generalversammlung zu ebnen. Der Gegen¬
anwalt erklärte nun. er müsse den Beweis für die Behaup¬
tungen antreten. denn er habe ohne weiteres angenommen,
dah das Behauptete zugegeben werde. Das Gericht, dar .
dem Beklagten die Beweiserhebung nicht abschneiden konnte,
kam zur Vertagung. Wahrscheinlich wird der Vorsitzende
des Aufsichtsrats der IG .-Farbenindustrie als Zeuge oer-
nommen werden, da der Anwalt des Angeklagten zuletzt ,
diesen Antrag stellte. >

Sensation im Kavag.prozeß. !
Anklage gegen Staatsanwalt und Untersuchungsrichter.

Frankfurta. m. Rach Paragraph 17 des Presse¬
gesetzes darf eine Anklageschriftnicht eher veröffentlicht
werden, als bi» sie in öffentlicher Verhandlung verkündet
wurde oder da» Verfahren sein Ende erreicht hat. Durch >
Entscheidung des Reichsgerichts Band 26 Seite 79 ist ferner s
sestgestellt. daß dieser Verstoß, der mit Gefängnis bi» zu
sechs Monaten geahndet wird, auch dann oorliegt, wenn die
Veröffentlichung in anderem Wortlaut oder nur stückweise
erfolgt. Wie aus Kreisen der Verteidigung verlautet, will
man hier Anzeige gegen-Staatsanwalt und Untersuchungs¬
richter erstatten, da ein Teil der Anklageschrift, aus der
alle Delikte ersichtlich sind, und die auch ein Verzeichnis der
Anordnung der Anklage enthält, insgesamt 15 Seiten, - er
Presse übergeben worden ist. Die Verteidigung hält dieses
verfahren umso befremdlicher, als in anderen Strafsachen
den Verteidigern die Anklageschrift sehr oft vorher über¬
haupt nicht zugänglich ist.

Bankräuber Stephan und Stock legen Berufung ein.
:: Frankfurta. 71t. Die zu Zuchthausstrafen verurteil¬

ten Bankräuber Heinrich Stephan und Fritz Glock, die den
Ueberfall auf eine Depositenkasse in der Mainzer Land¬
straße verübt haben, haben gegen das gegen sie ergangene
Urteil Berufung angemeldet, sodaß der Fall auch noch die
Strafkammer beschäftigen wird.

Ein viertes Todesopfer der Kasseler Unruhen.
:: Kassel. Die Unruhen der letzten Tage haben ein wei¬

teres viertes Todesopfer gefordert. Der Korbmacher Hein¬
rich Mengel. der durch einen Bauchschuß verletzt wurde, ist
seinen schweren Verletzungen erlegen.

»

Kassel. (Jugendliche Unruhestifter .) Wäh-
rend die Unruhestifter ihre Tätigkeit bisher auf Altstadt und
Mittelstadt beschränkt hatten, machten sie nun einen ersten
Versuch, auch den Westen der Stadt zu beunruhigen. Sie
hatten sich dazu die Jugendherberge und das im benachbar-
ten Tannenwäldchen aus einer niederen Anhöhe gelegen«
Wasserwerk Kratzenberg ausgesucht, die beide von der Po¬
lizeihauptwache und der Zolizeiunterkunft Hohenzollern-
straße nur drei Minuten entsernt sind Es handelte sich um
etwa 40—50 sunge Burschen, die vor der Jugendherberge
demonstrieren wollten. Aus telephonischen Anruf war im
Handumdrehen das Ueberfallkommando zur Stelle. Sofort
ergriffen die Demonstrantendie Flucht, sodaß nur 10 Mann
festgenommen und in das Polizeigefängnis eingeliefert wer-
den konnten. Einer von ihnen, der sich bei der Flucht durch
Sturz eine Knieverletzung zuzog. mußte »ns Krankenhaus
gebracht werden

Essen,  16. 6. Die Montag zlvischen dem Zechenverbond
und den Bergarbeiterverbündengepflogenen Lohnnerhand-
Ii'ngen sind nach kurzer Dauer ergebnislos  abgcbio»
chen worden. Die Verhandlungen»verden sobald»vie mög¬
lich unter dem Vorsitz des Schlichters sortgesetzt werden.

Dle neuen Lohnverhandlungen am 20. Zunl.
Essen,  l6 . Juni. Don Gewerkschaftsleite wird uns zu

dem ergebnislosen Verlauf der Lohnverhandlungen.,n
Ruhrbergbau noch milgeteilt: Die Unternehmer, die den
Lohntaris gekündigt hatten, verlangten erneut einen Lohn¬
abbau von >0 Prozent. Gleichzeitig betonten sie. daß ihrer
Meinung nach eigentlich eine Lohnsenkung von 20—25
Prozent notwendig sei. um die Verluslwirtschast zu beseiti¬
gen. Außerdem forderten sie eine Bestimmung im Tarif-
pertrag, wonach der Kreis der Randzechen durch zwischcn-
loristiche Vereinbarungen ausgedehnt»verden könne»M>>-
derentlöhnung». Diesen Forderungen gegenüber»vielen die
Bergarbeiteroertreter daraus hin. daß das Maß des Lohn¬
abbaues für die Bergarbeiter die erträgliche Gren¬
ze  beieits überschritten  habe Der Lohnabbau
im Januar, die zahlreichen Feierschichten  sowie di«
Verschlechterung des Rahmentarifs  hätten
das Einkommen der Bergarbeiter bereits derartig geschmä¬
lert. daß ein weiterer Lohnabbau überhaupt nicht disku¬
tabel sei. Die geforderte Erweiterung der Randzechenklau¬
sei lehnten die Bergarbeiteroertreter ebenfalls ab. Die
nkiien Lohnverhandlungenvor dem Schlichter sind für den
20. Juni Zn Aussicht genommen.

Der Welt größte» Luftschiff vor der Vollendung.
Las Marineluftschiff..Akron", das zur Zeit in Akron(Oh>„.
gebaut wird, ist nahezu fertiggestellt, und wird demnächst

seine ersten Probeflüge unternehmen.

Die rheinischen Beamten gegen
die Notverordnung

Köln.  16 . Juni. Die Kartelleitung des Bezirkskartells
Rheinland des Deutschen Beaintenbundes befaßte sich in
ihrer letzten Sitzung eingehend mit der neuen Notverord¬
nung. die die Beamtenschaft viel stärker als die übrigen
Volkskreise belaste. Als höchst unsozial wurde die Kür¬
zung der Kinder zm läge  bezeichnet, die sich nament¬
lich bei den unteren Besoldungsgruppen katastrophal aus-
»virke. Die Kürzung der Renten der im öffentlichen Dienst
stehenden Rentenempfänger bedeute in vielen Fällen die
Vernichtung  der ivlrtschastlichen Existenz. Die Kartell¬
leitung forderte, daß der- Beamtenschaft Gelegenheit ge¬
boten wird, bei der Abänderung  der Notverordnung,
die dringend gefordert werden müsse, mitzuioirken.

Brandstiftung bei einem politischen Zusammenstoß.
Walsum.  16 . Juni. Als am Sonntagabend ein De-

monslralionszug der InternallonalenArbeiterhilfe die
Wilhelmftraße passierte, kam es zu einem Zusammen-
sio ß zwilchen einer In dieser Straße wohnenden Familie,
die der NSDAP angehört, und Teilnehmern des Demon¬
strationszuges. Während von der Familie behauptet wird,
die Kommunisten hätten mit Steinen das Haus beivorfen.
wird von den Gegnern gesagt, daß aus dem Hause heraus
auf den Zug geschossen  wurde . Die Demonstranten
gingen schließlich dazu über, das Haus zu stürmen, mobil
das Mobiliar  teilweise zerschlagen  wurde. Die Fa-
milienmltglieder flüchteten setzt In die Scheune und ver¬
barrikadierten sich hier. Aus der Scheune heraus fielen setzt
auch einige Schüsse,  wodurch z»ve> Kommunisten Bein¬
schüsse erhielten. Noch waren die Belagerer vor der Scheune
versammelt, al» diese in Brand geletzt  wurde Die so¬
fort alarmierte Feuerwehr konnte die anstehenden Gebäu¬
de retten, die Scheune selbst brannte nieder Die polizeili¬
chen Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen.

Die „Note Erde" verboten.
TNÜnster. 16 Juni. . Oberpräsident Gronowski

hat dle in Bochum erscheinende nationalsozialistische Tages¬
zeitung„Rote Erde" auf die Dauer von vier Wochen, vom
15. Juni bi« 11. Juli 1931, verboten Das Verbot wurde
wegen Verächtlichmachung  des Reichspräsidenten
und des Reichskanzlers erlassen, die in einem Artikel vom
II. Juni erblickt wurde.

Fünf Todesopfer im Rhein
Neuwied,  16. Juni. An der Weißenthurmer Insel er¬

trank  ein I/jähriger Bäckerlehrling Seine Leiche wurde
von der Strömung abgetrieben. In Unkel  fand ein 27-
jähriger Angestellter de» vor Anker liegenden Dampfers
„Elberfeld" der Köln-Düsseldorfer den Tod, als er vom
Motorboot aus ein Bad nehmen wollte. Seine Leiche ist
ebenfalls noch nicht geborgen. In Linz  wurde eine weib¬
liche Leiche ans Land gespült. Es ist eine etwa 50jährige
Frau, deren Personalien noch nicht bekannt sind.

Verlobung Habsburg —Rom.
Die Exkaiserin Zita hat in Rom die ungarischen veglti-
misten zu einer Konferenz elngeladen, bei der sie di« Der-
lobung ihres Sohnes. -des ungarischen Thronprätendenten
Otto mit der jüngsten Tochter Maria des italienischen 83-
niggpaares verkündete. Unfer Bild zeigt Prinz Otto und

-Prinzessin Maria

vtiffeldors,  16 . Juni. Als am Sonntagmittaq an
der Rheinbrücke ein Herr und eine Dame versuchten, mit
ihrem Boot an einen Schleppgang zu kommen, schlug da»
Brot um. Während die Dame gerettet  werden konnte,
versank der Herr ln den Fluten, ehe ihm Hilfe gebracht
»verden konnte.

In der Nähe von Volmerswerth  ertrank am
Sonntagabend beim Baden Im Rhein ein Mann, der fein«
Kleider in einem Bootshaus abgelegt hatte. Die Perjönlich-
keit des Toten konnte noch nicht festgestellt werden.

Schupobeamtervon Einbrechern niedergeschossen,
ha gen,  16 . Juni. In der Nacht zum Sonntag wurde

im Stadtteil Haspe ein verdächtiger Mann von einer Po¬
st,eistrelse In einem Hauseingang gestellt, der ganz unver¬
mutet auf den PolizeiwachlmeisterS te i n ba ch zusprang
und ihm eine Kugel In den Kopf  schoß . Der Polizei-
beamte brach sofortt o t zusammen. Ein zweiter Beamte»
verfolgte den fliehenden Täter. Plötzlich tauchten au» eine»
53asse noch drei  Personen auf. die auf den Beamten
feuerten.  Die vier Verbrecher konnten entkommen. Don
der Mordkommissionausgenommene Ermittlungen erga¬
ben. daß die vier Personen einenE i n br u ch in «In Gold-
Warengeschäft geplant hatten. Für die Aufklärung de»
Verbrechens hat der Regierungspräsident eine Belohnung
von 1000 RM ausgesetzt.

Die Mutter erschossen.
Monheim  fvez . Düsseldorf), 16. Juni Pelm Spat-

zenschießen mit einer Flobertbllchse traf am Sonntag der
»8jährige Peter Stüttgen  seine Mutter, eine Krieger-
witwe. ins Nasenbein.  Die Mutter brach zusam¬
men  und schlug dabei so unglücklich auf den Boden auf.
daß sie eine tiefe Kopfwunde  erlitt. Sie starb aus
den» Wege ins Krankenhaus Opladen. Ob der Tod infolge
des Schusses oder durch den nachfolgenden schweren Aus¬
schlag eingetreten ist. wird die gerichtsärztlicheUntersu¬
chung ergeoen.

Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad.
* Zwei Tote.
Ahau ». 16 . Juni. In einer Kurve auf der Toesfelder

Straße stieß ein holländisches  Auto mit einem mit
zwei Personen besetzten Motorrad zusammen. Der Sozius-
sahrer des Motorrades wurde auf der Stelle getötet.
Der Fahrer hatte so schwere Verletzungen erlitten, daß er
einige Stunden später Im hiesgen Krankenhaus starb.
Die Verunglückten stammen be de aus Bochum. Das Ua-
glück ist dadurch entstanden, daß das holländische Auto m
der Kurve zu weit nach link» fuhr. Der Chauffeur de» Wa¬
gens wurde In Haft genommen.

Wuppertal. (Die gejährlichen Radauplätz-
che n.) Es ist wiederholt beobachtet»vorden. daß spanischcs
Feuerwerk(Radauplätzchen. Teufelskracher und dergl.) in
der Zündmasse gelben Phosphor  enthielt. Bei einein
10jährigen Knaben, der zwei Radauplätzchen zum Mischen
in den Mund genommen und dann verzehrt hatte, traten
Uebelkeit. Erbrechen und schließlich der Tod ein. Gelber
Phosphor ist ein starkesG i s t. Es wild daher dringend
davor gewarnt, derartiges Feuerwerk Kindern zugänglich
zu machen.

Grevenbroich. (Lastwagen saust durch zwei
Schranke  n.) In der Nacht zum Montag durchfuhr bei
Bahnhof Grevenbroich ein aus Richtung Köln kommendes
Lastauto kurz vor der Durchfahrt eines Güterzuges die
geschlossene Schranke, zertrümmerte beide Bäume  und
jauste, ohne zu halten, nach dem Unfall weiter. Die Firmen¬
bezeichnung des Wagens konnte jedoch sestgestellt werden,
so daß der Vorfall noch ein gerichtliches Nachspiel hoben
wird.

Köln. (Zusammen sto ß zweier Vorörtzüge .)
Sonntagnachmittag gegen 2.30 Uhr stieß in Koin-Ostheim
ein Zug der VorortbahnlinieA. die gerade um die angege¬
bene Zeit den starken Sonntagsverkehr nach dem Aus¬
flugsziel Könlgssorst zu bewältigen hatte, mit einem Zuge
zusammen. der aus entgegengesetzter Richtung kam. Di«
Strecke, die voriges Jahr zweigleisig auegebaut worden ist.
ist gerade in diesem Stadtteil eingleisig belassen worden,
da die Straßenverhältnisseungünstig sind. Die Triebwagen
beider Züge entgleisten. Vier Verletzte  haben sich ge¬
meldet. Der Sachschaden ist gering. Die Untersuchung über
die Schuldfrage schwebt noch. Die Strecke.war bis 13,30 Uhr
gesperrt. Rund 3000 Ausflügler hatten sich inzwischen an-
gesammelt und warteten auf die Weiterbeförderung.

Düren. (Verhängnisvolles Wettrennen .)
Fünf Motorradfahrer aus L a n g e r w e he, die von einer
größeren Fahrt zurückkamen, wollten auf der geraden
Landstraße ain Sonntagabend ein Wettrennen veranstal¬
ten. Dabei stießenz»vei Räder zusammen. Ein Rad fuhr,
aus der Richtung geworfen, gegen einen Baum. Die Ma¬
schine wurde vollständig zertrümmert.  Der Fahrer,
der 33 Jahre alte Bauunternehmer Decker aus Langer-
wehe, trug so schwere Verletzungen  davon, daß er im
vürener Krankenhaus starb.

Kyllburg. Eifel. (Die M u t t i r erwürgt .) In Mal-
berg erwürgte ein 30jährigcr unverheirateter Mann, seine
Mutter. Der Täter, der seit längerer Zeit tiefsinnig Ist. hat
die Tat in einem Anfall geistiger Umnachtung vexübt. Er
wurde festgenommen und in eine Anstalt übergefühlt.

Mainz. (Z u g z u sa mme n sto ß.) Im Bahnhof Au/in-
gen-Medenbach auf der Strecke Wiesbaden—Limburg stieß
Montagvormittag9 Uhr ein Personenzug auf einen hal¬
lenden Güterzug auf. Zwei Reisende wurden schwer,
mehrere leicht verletzt.  Die Strecke wurde vorläufig für
zwei Stunden gesperrt. Der Betrieb wird durch Pendel-
oerkchr aufrechlerhalten. Die Ursache des Zusammenstoßes
jst noch nicht geklärt. Untersuchung ist eingeleitet.

Das Wetter
Lebhafte bis starke, vorübergehend nordwestliche, später

wieder zurückdrehende Winde. Vereinzelt noch Schauer,
vorübergehend ausheitcrnd und im ganzen trocken; jedoch
kein beständiges Wetter. Entwicklung eines Schlechtwetter-
gebiets im Westen; kühl bis mäßig warm.

IvasserstandS'Nachrichten vom 15. Zuni.
Konstanz, Bodensee4.77 Meter, gegen den Vortag plus

0,03 Meter; Kehl 3.84—0.02; Mannheim 4,79—0,08;
Mainz 1,97—0,03; Bingen 2,84—0,07; Trier. Mosel 0,49
plus 0,06; Koblenz 3,07—0,07; Köln 3,19—0.10; Duisburg
1,80—0,04; Mülheim, Ruhr-Unt.-Peg. 1,17 unverändert;
Ruhrort 2,07—0,13; Wesel 2,12—0,15.
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